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die VorI M Ermangelung von Taufwaſſer Weihwaſſer (aqua
Iustralis) 3u nehmen So finde ich bei Prümmer ( d  5 Anmer⸗—
kung „Sic habetur ACtis OConeili Westmonast

Huiusmodi baptismus IIOII Hat publice, Sed OMhnIIO DPII
Vatim CU WIIE UStrall t absque 011118S 9 —

Wir önnen das Geſagte kurz zuſammenfaſſen:
Taufwaſſer iſt bei jeder Taufe vorzuziehen, jedoch IN der

Not⸗ und Privattaufe nicht ſtreng vorgeſchrieben.
ſt kein Taufwaſſer vorhanden, ſo kann man bei der Not

taufe das gewöhnliche Waſſer dem l

aſſ vorziehen.
Bei der Privattaufe aber wird man Auf Grund beſonderer

Anordnungen ielfach dem Weihwaſſer den Vorzug geben müſſen,
alls kein Taufwaſſer zur Hand iſt

Es ſei noch darauf hingewieſen daß nach dem allgemeinen Geſetz
bei der Wiedertaufe enes Akatholiken ſämtliche Zeremonien nachzu⸗
holen ſind „In AaPtISmo Con dieionato 166E Omlttere TSZ
OIAS quando administratur C1 CUI COIlatUus S81 baptismus 6
Caer  I1118 8e0 Secluso CàaSUu ndulti speclalis, adhibendae
SuUn 118 gul 81HE 1118 18 baptismum dubium 6—

tlam infantibus DrO H8sCeperin Duta COnNVerSIS ab haeresi
tamen CCreto 10 peragendum Est“ ſo Enicot⸗
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1590 der noch folgende Antwort der vont 27 Auguſt 1836
mittei „Quatenus supplendae siunt VGI supplendae Credantur
Cꝗ

E. Ut dubio, ae supplendae Sunt quae PTO Adul-⸗
OTUM aptismo sSunt Praescriptae“, ſelbſtverſtändlich enn C8 ich
Um enen dultus handelt; übrigens „quandoque tiam Episcopis
AtUr AaCultas generalis adhibendi PTO dultis breviorem fOr-
mulam parvulorum“ (Gén.⸗Salsm. Dem fügen I noch bei,
daß nach Noldin für Einige Dißzeſen die allgemeine Dispens E·
währt wurde, 57)  Ut COnVEeTSUS, Qul Sub Condicione baptizandus est,
01III8S8S18 O0mnibus Caeremn Essentiali Solum forma baptizetur“

80, 3, E. A.); nach Prümmer iſt das England der Fall,
aber auch anderen Ländern „Hpiscopus Videtur habere facul-⸗
AtellI dispensandi supplendis, quando haeretiel
8ub COn dicione rebaptizantur., Draesertim 81 2118 Consuetudo 14  2
XIStit (Prümmer 111 141)

Adolf DunkelTheux (Belgien).
MII ürdig bder unwürdig der Ordensprofeß Einige

Tage vor der Profeß ommt ajus der Novizenkleriker
Fr Sempronius, —um beichten. Unter anderem bekennt er ſeine

00 Génicot⸗Salsmans geht alſo 5 weit,s EL allgemein ſchreibt:
„Nulla autem datur Obligatio adhibendi JUAI lustralem 81 baptimatis
defieiat“ (II7, 1340 In 141 wiederholt rümmer noch einmal:
„Notare Iuvat iterum, 0e TSU (8c periculo mortis imminente) potius
Juam simplicem quam benedietam adhibendam SS88SE, 81 I0H habeatur AꝗUA
baptismalis
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Sünden gegen das Gebot, nämlich peéccata SOlitaria. Welche
e faſt ähren des Probejahres ohne weſentliche Beſſerung
egangen Der Beichtvater iſt ganz betroffen und verbietet
nach kurzer Ueberlegung dem Novizen, die Profeß abzulegen. Um
aber das Sigillum nicht gefährden, rat ihm, den Provinz⸗
obern 3u bitten, dieſer möge ihn nach rechtlich vollendetem robe⸗
jahre noch einige Monate auf die Profeß varten aſſen denn e

ſei noch nicht genug eſt m Ordensberufe.
Hat Kajus recht gehandelt?
ntwor ſt der Novize ein habituatus und zugleich ein

scandalosus, dann iſt 2 wohl ſofort Qus dem rden entlaſſen.
—

ſt aber eimn habituatus SOlitarius, muß unterſchieden werden.
Fällt 2H lediglich QAus Schwäche, nach chwerem Ringen U. ſ. w., dann
kann ihn der Beichtvater tuta COnscientia zur Profeß zulaſſen. Der
Arme Jüngling, n Uten illens, beſſert ſich u der Welt ſchwerer
als Iim Kloſter.

Fällt EL Aber oft, var CLU vor dem Eintritt n den Orden ein
„scandalosus“, hat . ſich im Noviziate zwar In dieſer Beziehung
vollkommen gebeſſert, e aAber mn den letzten Monaten de
Probejahres n ſich eine immer wachſende Neigung früheren
ärgernisgebenden Lebenswandel, ſo daß nach den oftmaligen
Rückfällen nd der immer ſtärker erwachenden Neigung mit Recht
vermuten kann, LU werde nach der Profeß wW0 die Disziplin milder
iſt als Im Noviziate, wiederum un das alte ſündhafte Leben ver
fallen, dann wird der Rat des Kajus zur Ein ſolcher
Drdensmann würde mit der Zeit eine Schande des Ordens, 10 der
heiligen Kirche.

Zur Begründung verweiſen wir auf folgendes. Der ſowohl Iim
eigenen Kapuziner⸗ als auch Im Franziskanerorden hochgeſchätzte
Regelausleger Albert noll handelt in ſeiner klaſſiſchen „EXPOsitio
Regulae Fratrum Minorum, C0 novissS. Mediolani 1889. 811,
wo „de OTUII probitate 1II nOvitio“ ſpricht, auch von den
„Gefectus graves“. we die Novizen der Profeß unwürdig
machen. Dazu rechnet 2 jene, welche „Per inhonesta Verba
aut Ias Civiam SUa III produnt“ Faſt dieſelben Orte
wiederholt diesbezüglich der m der amtlichen Franziskaner⸗Ordens⸗
zeitſchrift 57  Acta Ordinis inorum“ erſchienene ausgezeichnete
Traktat neitamenta seraphica (Quaracchi 1890. 597, 598)

In gleicher Weiſe behandelt dieſen nämlichen Fall der gelehrte
holländiſche Franziskaner Eugen Corneliſſe m ſeinem gediegenen:
„Compendium theologiae moralis“ tom III PAS 347, 348.
349 (Quaracchi 1909 tyPORT C0ll Bonaventurae). Endlich
ſei hier noch erwähnt, daß man auf die beſagte Weiſe mit olchen
Kandidaten chon Im Internate vor dem Noviziate verfährt, und
zwar Im „Seraphiſchen Kolleg St Ludwig“ der ſächſiſchen ranzis⸗
kanerprovinz, deſſen Statuten in 77  Acta Ordinis Min.“
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XXXIII fase. IIL 43—45, in lateiniſcher Ueberſetzungſchienen ind Darin findet ſich auch folgendes: „Praecipuae rationes.

0b gua8 alumnus 1IMI ebet.“ s8unt VviOolatio casti—
18 altero Ve! 6 alter 0.“
„Habituati Scan dal0osi Imitti deben ſchon Im Knaben—
ſeminare! Mit vollem Recht Es wäre eine grauſame Nachgiebigkeit
eitens des Beichtvaters, Zöglinge in den Ordensſtand eintreten
3u laſſen

Alſo Barmherzigkeit mit den Sündern „bonae voOluntatis“entſ

E

E Strenge mit den Verführern!
Capodiſtria. Hyazinth Repié O. F. M.. Novizenmeiſter.
III Vermiſchung von konſekriertem und unkonſekriertem

Wein.) Ein Seelſorgsprieſter ſumiert in der erſten heiligen Weih⸗nachtsmeſſe bei der heiligen Kommunion Qus erſehen nicht das ganze
bedeckt bleibt.
heilige Blut, ſo daß der Boden des Kelches noch vollſtändig davon

Erſt beim Offertorium der weiten heiligen
gewahrt EL dies Was tun? Es kommt ihm zuerſt der Gedanke, dieſes
übrig gebliebene heilige lut ſofort 3u ſumieren, da e 10 noch nüchtern
ſei; aber fürchtet, Uſſehen 3u Erregen, und gießt darum Wein und
Waſſer nach Vor der heiligen Wandlung befällt ihn nun ein dog  ·
matiſcher weifel ſt der natürliche Wein durch ſeine Vermiſchungmit dem konſekrierten heiligen Blute nicht vielleicht ereits „kon⸗
ſekriert“ nach dem Axiom: ArS COnSeerata trahit Dartem 110II
Conseératam? Dann kann ETL 10 den heiligen Kelch überhaupt nicht
mehr konſekrieren und die Konſekration der heiligen Hoſtie wäre,

auch gültig, nicht erlaubt, da niemals eine heilige Geſtabt für
ſich allein konſekriert werden darf. ſt aber der natürliche Wein un.  —  —
konſekriert geblieben, dann kann EL allerdings konſekriert werden; aber
mn welcher Weiſe Oll die Intention gemacht werden, da en den Wein
vom heiligen lut nicht mehr unterſcheiden kann? AY dieſem
Zweifel konſekriert ET Sub (cOonditione das, was Im Kelchekonſekrierbar iſt Juid 20 CaSum 7

Antwort Der 21 Gedanke, das heilige lut ſogleich 3u
ſumieren, war jedenfalls der beſte und richtigſte. Denn das heilige
Egopfer mu nicht bloß valide. ondern auch integre gefeiert
werden. Zur Vollſtändigkeit gehört aber die heilige Kommunion,
der enu der vom Prieſter konſekrierten Hoſtie und des konſekrierten
Weines. Etwa übrig gebliebene Teile der eiligen Hoſtie oder des
heiligen Blutes müſſen daher vom Prieſter, namentlich olange EL
noch Altare iſt, ſumiert werden, auch wenn nicht mehr nü  ern
iſt, und dies nach den orten des Missale RBom deshalb, „duia 20
idem Sacerifieium spectant“. Ganz allgemein El es 10 57  Quod 81
Sacerdos deprehendat DOSt sumptionem Corporis t Sanguinis,
aut etiam post ablutionem, reliquias aliquas relictas COnsecratas.
6348 sSumat. Sive DATVAE sint SiVe Mmagnae, quia 20 1dem Saeri⸗


